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Der Api a ii us-Band, ein altes bernisches Liederbuch.
(Sonntagsblatt des «Bund» 1903, Nr. 38.)

Der Borgsturz von Goldau. (Sonntagsblatt der Basler Nachrichten,
1906, Nr. 35.)

Die Herren von Bubenberg (Genealogisches Handbuch 1908).

•Ludwig XVII. in Temple. (Sonntagsblatt des «Bund» 1910.)
Vom Emmenthal. (Jahrbuch für Schweiz. Geschichte, Bd. 38, 1913.)

Vitraux des Comtes d'Arberg-Valangin et de Cha liant à
la Cathédrale de Berne. (Musée Neuchâtelois, 1916.)

Die Glasgemäldestiftung der Grafen von Aarberg- Vu-
la n g i n und Cha 11 an t. (Jahresbericht des Münsterbauvoreins 1916.)

Der verstorbene Historiker, zu dessen Andenken das vorliegende
Verzeichnis zusammengestellt worden ist, besass in hohem Masse zwei
Eigenschaften, die den Verkehr mit ihm zu den angenehmsten Erinnerungen gestalteten

für diejenigen, die oft in die Lage kamen, ihm Gelegenheit zu verschaffen,

seine Leutseligkeit und Dienstfertigkeit in Aktion zu setzen. In welchem
Sinne er seine Aufgabe als Bibliothekar auffasste, zeigt die Äusserung, die er
1903 getan, als er auf den reichhaltigen Apiarius - Sammelband aufmerksam
machte: «Ein Bibliothekar kann nicht alle ihm anvertrauten Schätze verwerten;

er gleicht dem Speisemeister, der den Gästen das Essen bereit legen soll,
und freut sich, wenn es ihnen mundet.»

Die Besitzungen des Niedern Spitals von Bern in Oster-

mundigen und die Streitigkeiten um deren Ausnützung.
Von W.Boss, Bolligen.

er Niedere Spital in Bern besass
ehemals Güter in Ostermundigen, die ihm
sämtliche durch Schenkung zugekommen

sind. Die Verwaltung derselben
lag dem Spitalmeister ob, der seinerseits

in der Obhut und Beaufsichtigung
der Wälder in Ostermundigen unter-
stützt wurde durch einen Bannwarten.

So verwickelt einerseits die Zusammensetzung des Niedern
Spitals war, so unklar war die Verteilung der Rechte auf den

WMÌìm(.

Oer ^Vviarius-LanS, ein altes bernisebss LieSerbueK,
(Sonntagsbiatt ges «LunS, 1903, Nr, 38,)

Osr Sorgsturn von <Z o i S a u, (Lonntggsblatt der Lasier NaeKrieKten,
1906, Nr, 35,)

Oie Herren von Subendsrg (OeneslogisoKes IlanSbueK 1908),
"I, uSvvlg XVII, in 'lern vis, (Sonntagsblatt Ses «SunS» 1910.)
Vorn Lmm ent Kai, (lakrbuok lür sekvein, OeseKieKte, SS. 38, 1913.)

Vitraux ,ies O o m t s s S'^rbsrg-Valangin si Se Ons1Ig.nl a
In OatKeSrsie Se Ssrne. (Klusse NeueKätelois, 1916,)

Die Olasgemäiciestiktung Ser Oraken von Larberg >Vg.
Igngin u»S OKsilsnt, (IsKresbsrieKt Ses ttünsterbsuvereins 1916,)

Der verstorkene Historiker, nu Ssssen ^«Senken Sss voriiegenSe Ver-
neivkni» nusammengestoiit worSen ist, dessss in KoKom Nasse nwei Ligen-
sekgtten, Sie Son VvrKvKr mit ikm nu Son angenekmsten Erinnerungen gestsl-
teten kür Siejenigen, Siu okt in Sie Lags Ksmen, ikm OelegenKeit nu versoksk-
len, seine Leutseligkeit unS OienstkertigKeit in Aktion nu seinen. In veleksrn
Sinne er seine /Vulgsbe sis IZiKiiotKeKsr sulkgsste, neigt Sie Äusserung, Sie er
1903 getan, gis er suk Sen rsioKKsitigen ^viarius - SsmmeibanS gukmerksgm
msektei «Lin SiKIiotKvKsr Kann niekt siie ikm anvertrauten SeKätne verver-
ten; er gieiokt Sem Snvisemeister, Ser Sen Ogsten Säs Lssen bereit legen soll,
unS kreut sieb, venn es ibnen munSet,»

vi« LssitüuuSsu äss Uisäsru 8vitg,1« vou Lsru iu (Zswr-

muuäiZsu uuä äis LtrsitiZKsitsu um äsrsu ^usuüt^uuA
Von XV, Loss, volligen.

or Nieciere 8pitni in Lern desnss «ne-
innis (düter in Osterrnnnäigen, äie iiiin
snintiieiie änreii 8l;iienKnng zugekeni-
inen sinä. vi« Vervnitnng äerseiiien
ing äsin Kpitniineister cid, äer ssiner-
seits in äsr Oiiiint nnä Lenutsieiitignng
äsr Wniäer in Osterrnnnäigen nnter-
stiitzt vnrcie cini^eii einen Bnilnvnrten.

8e verviekeit einerseits äie Znsnrninensetznng äes Nieäern
Spitnis vnr, se nnKInr vnr äie Verteilung äer Reeiite nnt äen
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einzelnen Gütern und Grundstücken. Dies lässt uns einiger-
massen die Lauheit des Bates von Bern im Urteil in
Rechtsstreitigkeiten begreifen. Ein rascher Ueberblick über die
Entstehung, Zusammensetzung und den Besitz des Niedern
Spitals an Gütern in Ostermundigen wird uns den Konflikt
verständlicher machen.

Der eigentliche Niedere oder Neue Spital stammt aus
dem Jahre 1307, in welchem Jahre nämlich die Bürgerschaft
der Stadt Bern den Grundstein zum Wiederaufbau eines
alten Spitals legte.1) Im Mai des Jahres 1340 gestattete der Rat
die Befreiung der daselbst Verpfründeten von jeder
Ansprache von Seite fremder Gerichte und er untersagte
zugleich die Verpfändung von daselbst eingepfründetem Gute.a)
Dadurch gewann das neue Unternehmen an Selbständigkeit
und Ansehen. An Reichtum nahm der Spital zu durch
Schenkungen aus der Stadt oder vom Lande, von Leuten, die sich
eine Messe erkauften.

Ferner gedieh der Spital durch die Verschmelzung mit
dem Frauenkloster des Prediger-Ordens. Dasselbe wurde
1286 von Mechthild von Seedorf gegründet. Sie stellte ihre
Güter zu Kaicheck, Wittigkofen, Gümligen, Ruhigen,
Rüfenacht, Vielbringen usw. dem jungen Kloster zur Verfügung.
Die Schwestern verlegten ihre Wohnstätte auf eine heute
verschwundene Aareinsel in der Brunnadern. Jedoch schon zwei
Jahre später mussten sie der Gefahren wegen, die durch die
Belagerung König Rudolfs drohten, ihre Insel verlassen. Sie
flohen in ein Privathaus gegenüber dem Predigerkloster,
erwarben sich nach und nach Gärten an der damaligen Juden-
gasse, und liessen sich daselbst ein Kloster bauen, das 1401

fertig erstellt, 1405 im grossen Brand mitzerstört wurde.
Später wurde es schöner und grösser aufgebaut und stand
lange in hoher Blüte.

Tm Jahre 1354, November 18., hatte Frau Anna Seiler,3)
Gemahlin Heinrich Seilers, des Spitalvogts, einen beträchtlichen

Teil ihres grossen Vermögens zur Stiftung eines Spitals

von 13 Krankenbetten und 3 Abwärtern verwendet und
nicht lange nach Ausstellung der Stiftungsurkunde noch über

') Fontes IV, 210. — a) Fontes VI, 528. — «) Fontes VIII, 74.

- 56 —

einzelnen tdütern und LruudstüeKeu. Dies lässt UNK eiuiger-
masseu die Luubeit des Lutes ven Lein iin Urteil iu Leebts-
streitigkeiteu begreilen. Lin rusoiier LeberblieK üder die
Lntstebung, Zusummeu Setzung und den Lesitz des Niedern
Kpitnis un (Intern iu Lstermnndigeu vird uus deu LeutliKt
verständlieiier inuenen.

Ler eigentiiebe Niedere eder Neue Kpitai stammt uu«
dein duiire 1307, in weiebem dukre näiniieii die Lürgersebaid
der Ktadt Leru deu (druudsteiu zürn Wiederauiban eiues ul-
teu Kpitai« iegted) Ini Nai des dabres 1340 gestattete der Lut
die Letreinng der daselbst Verplründeten veu zeder ^n-
spraebe ven Keite fremder (derieiite uud er untersagte zu-
gieiek die Verpfändung veu duseibst eingepfründetem Lute.^)
Ludureli gewann das neue Luterueinnen an KeibstäudigKeit
uud Anseilen, ^.n Leieiituin nuinn der Kpitai zu dureii »eiien-
Kungen aus der Ktadt eder veni Laude, ven Leuten, die sieb
eine Nesse erkauftem

Lerner gedieb der Kpitai dureii die Verseiiineizuug init
dein LruueuKlester des ?rediger-,(1rdens. Lusselbs wuide
1286 veu Neeiitiiiid ven Kesdorf gegründet. Kie stellte ikre
(düter zu LuiebeeK, WittigKeleu, Lürnligen, Ludigen, Lüke-
nsedt, Visidringen usw. dein inngen Lioster zur Verfügung.
Lie Kebwesteru veriegteu idre Wobnstütte aui eiue beute ver-
«eiiwundeue ^urein«ei in der Lrunnudern. dsdoeb seilen zwei
dabre später rnnssten sie der (deiakren wegen, die dureii die
Leisgeruiig Lünig Ludeifs dreirten, iiire lnsei verlassen. Kie
Loben in ein Lrivutbaus gegenüber dein LredigerKinster, er-
warben sieb naeb nnd naeb ldärten an der damaligen dnden-
gnsse, und liessen sieb duseibst ein Liester bauen, das 1401

fertig ersteiit, 1405 im grossen Lrund mitzerstört wurde.
Kpüter wurde es seböner uud grösser aufgebaut uud stund
lange in lieber Liüte.

Im dabre 1354, November 18., batte Lrau ^.nnu Keilers)
(demabiin Leinrieb Keilers, des Kpitaivegts, einen beträebt-
lieben Ieii ibrss grossen Vermögens znr Stiftung eines Kpi-
tnls von 13 LrunKsnbstten und 3 Abwärt«rn verwendet und
niebt iunge naeb Ausstellung der KtiftnngsurKunde noeb über

>) Loutss IV, 21«. — ') Lontes VI, 52S, — "> Lontss VIII, 74,
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ihre übrigen Güter nach dem Absterben einiger Nutzniesser
zugunsten dieses Spitals verfügt. Und schon im Juni 1326
hatte Frau Bela von Thun,4) genannt Scheppeler, alle ihre
Güter an den deutschen Ordensritter Ulrich Bröwo abgetreten,

um dieselben nach ihrem Tode ihrem ihm bekannten
Willen gemäss zu verwenden. In Erfüllung dieses Auftrages
stiftete Bröwo eine Anstalt für 12 sich der Krankenpflege
widmende Weibspersonen, — die Schwestern im Bröwo-
schen Hause, auch weisse Schwestern, genannt. Dieselben
standen in geistlicher Angelegenheit unter dem deutschen
Hause, in betreff der Krankenpflege unter der Aufsicht des
Untern Spitals.

Nach der Glaubensänderung verlegte man wegen der
Unzweckmässigkeit und Baufälligkeit des alten Gebäudes
den Untern Spital in das Predigerkloster, wo Versorgung
von Pfründnern seine hauptsächlichste Bestimmung war.
Nichtsdestoweniger blieben besondere Krankenzimmer für
Männer und Weiber, und für die in dem Spital
aufgenommenen Wahnsinnigen wurde ein besonderes Gebäude

gegen die Aare errichtet. Der Seilerspital, wie die ganze
Anstalt jetzt hiess, erhielt durch einen Ratsbeschluss vom
10. Juli 1531 eine neue Bestätigung. Den vorhandenen
Pfründnern vergönnte man, darin zu bleiben, allein in
Zukunft sollten keine neuen aufgenommen werden,
sondern die Anstalt, die man jetzt in die Insel (Frauenkloster)

verlegt, und das alte, baufällige Gebäude verkauft
hatte, nur für Kranke bestimmt sein. Alle übrigen Einkünfte
des Inselklosters wurden jetzt mit diesem Haus vereinigt,
welches mit der Benennung Seilerinspital nun auch diejenigen
der Insel erhielt (nach Tillier).6)

Die Besitzungen, die nun der Niedere Spital in
Ostermundigen ansprach, waren die folgenden:

1328. März 24. Die Witwe des Niklaus Fries schenkt den
Armen und Kranken des Neuen (niedern) Spitals in
Bern die Vogtschaft von Ostermundigen. (Fontes V.

4) Fontes V, 514.
°) A. v. Tillier, Geschichte des eidg. Freistaates Bern.
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ikre ükrigen Oüter naek dein ^.KsterKen einiger Nntznie««er
zngnu«ten ciiese« Kpitnis vertilgt. Lnd seken irn dnni 1326
Kntte Lrau Lein von lKun,O genannt KeKeppeler, niie iiire
(iüter nn den cientseken Ordensritter LirieK Vröwe akgetre-
ten, nni dieselben naeb ibrein Iede ibrern ibin bekannten
Willen gemäss zu verwenden. In Brtülluug dieses ^ruttruges
»tittete Bröwo eine Anstalt Inr 12 sieb der KranKenptlege
widmende Weibspersonen, — die Kebwestern im Vröwn-
«eben Banse, nueb weisse Kebwestern, genannt. Oie«eli>en
standen iu geistiieber ^cngeiegenbeit uuter dem deutseben
Hanse, in bstrett der KranKenptlege unter der ^.ntsiebt des
Untern Kpitai«.

Naeb der diaubensäncierung verlegte man wegen dsr
LnzweeKmässigKsit uud BautäiiigKeit de« alteu (debäude«
den Untern Kpitai in da« l?redigerkie«ter, we Versergung
veu l?tründnern «eine Kaupt«äebiieK«te Lestimmung war.
Niebtsdesteweniger blieben besenders Krankenzimmer tnr
Nänner nnd Weiber, und tiir die in dem Kpitai nntge-
nominellen WaKn«innigen wurde eiu beseudere« Oebände

gegen die ^nre erriebtet. Oer Keilerspital, wie die ganze
Anstalt zetzt bies«, erbielt dureb einen Lat«be«ebln«« vem
il). dnii 1531 eine nene Be«tätignrig. Den vorbnnclenen
Ltründnern vergönnte mnn, darin zn bieiben, allein in
ZnKuntt «uiiten Keine nenen uutgenemmen werden, son-
dern die Anstalt, <lie man letzt in die lnsei (Dränen-
Klester) verlegt, und da« alte, bautällige <d «bände verknutt
butte, nnr tnr Krank« bestimmt «ein. ^dle übrigen LinKüntte
de« In«elKI»sters wurden ietzt mit diesem Hau« vereinigt,
weieKes mit der Benennung Keilerinspitui nun uneb dieieuigen
der lusei erkieit (nneb liiiier).°)

vie Besitzungen, die nuu der Niedere Kpitai iu Oster-
mündigen unspraek, waren die toigenden:

1328. Närz 24. vie Witwe des NiKiau« Brie« sekenkt den

Trinen nnd Kranken des Nenen (nieclern) Kpitai« in
Lsrn dis VegtseKatt ven Ostermnndigen. (Lente« V.

i?«vte» V, S14,

°) ^. v. liiiier, OeseKiedte lies eiäg, I?reistÄ»te« Sern.
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614, lateinische Urkunde im Archiv des Burgerspitals
Bern.)

1349. Juni 1. Heinrich Amtz von Gümligon vergabt dem Nie¬
dern Spital eine Schupose zu Nieder - Ostermundigen,
unter Vorbehalt der Nutzniessung für die Kinder und
Kindeskinder seiner Brüder. (Fontes VII. 747.)

1354. November 18. Aus dem Testament der Anna Seiler:
Item meiner Gotten Enderlinon ze lipdinge dry schup-
possen ze Osterniondingen, und nach ir tode söllent si
vallen dem egenanten huse von den Predyern. (Fontes
VIII. 74.)

1357. Nicolaus von Rotwyle, ein schryber, Burger
ze Berne, vergabt mit Einwilligung seiner Ehefrau
Agnes dem Niedern Spital „ze einem ewigen selgerette
und Almosen" seine „gutter, du da ligent ze Ober- und
ze Niderostermundingen, in der kilchöri von Bollingen"
(die er z. T. 1334 käuflich vom Kloster Fraubrunnen
erworben hatte), „mit namen das guot, das Ruedi Loucher
da buwt, denne das guot, das Gümlingerra selige da
bute, denne das guot, das Emminger da buwet, denne
das guot, das Nutz da buwet, denne das guot, das Ulrich
Koler da buwet, denne das guot, das Bluom da buwete,
denne das guot, das Bertschi von Dietriswyle da bute,
denne das guot, das Rudolf Losi da bute, denne das

guot, das Wernher von Underhofen da bute, denne das

guot, das Heini Schuner buwet, denne den bömgarten,
der da lit in dem obern Ostermundingen und denne alles
das guot und eigen, so ich da han in dien vorgenanten
dörfern und dorfmarchen beiden an achern, an matten,
an holtz oder an velde mit aller ehaftigi. (Fontes Vili.
222. Original im Archiv des Burgerspitals.)

So besass schliesslich der Niedere Spital in Ostermundigen

allein 15 Güter. Er nutzte die Wälder aus, indem
ersieh daraus Bau-, Brenn- und Einfriedungsholz holte. Aber
auch die Bauern beanspruchten Rechte auf diesen Wald, wie
Fällen von Stämmen zu Bauholz, Brennholz und zu Zäunen,
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614, lateiniseke LrKnnde iin ^.rekiv des Lnrgerspitais
Lern.)

1349. dnni I. LeinrieK ^mtz ven Oümiigen vergäbt dern Nie-
dsrn Kpitai eine KeKnpose zn Nieder - Ostermundigen,
nnter VurKeKuit der Nntzuiessung knr die Linder und
Lindeskinder seiuer Lrüder. (Leute» VII. 747.)

1354. November 18. ^n» dem lestument der ^nnu Zeder:
Item meiner (Iotten Lnderiinen ze lipdings drv seknp-
pussen ze Ostermundingen, nnd nueb ir teds suiient »i
vuiien dem egennnten bn»e ven den Lredvern. (Lente»
VIII. 74.)

1357. Nieeians veu Letvvle, eiu sekrviier, Lurger
ze Lerne, vergabt niit Linviiiigung »einer Lbeirnu
^.gnes dem Niedern Kpitai „ze einem evigen »eigerette
nnd Almosen" »eine „giitter, dn du iigent ze Ober- und
ze Niderostermnndingen, in der Kiic'bvri von Oellingen"
(die er z. l. 1334 Küuidieb vem Lieste i' Lrnubrnnnen er-
vorKen butte), „mit nnmen du» gnot, dn» Lnedi Lnneber
du l>nvt, denne du» guot, dn» (lnmlingerra »eiige du
bnte, denne du» gnot, du» Lmminger dn Knxvet, denne
du» gnot, du» Nntz dn Kuvet, deune du» guot, du» Lirieb
Loier du Kuvet, denne du» gnot, du» Linom du Kuvete,
denne du» gnot, du» Lsrtsebi ven Oietrisvvle dn bnte,
deuue du» guot, du» Ludolf Losi du bute, deune dus

gnot, dn» WernKer ven Lnderbolen du bute, denne 6ns

gnet, du» Leini KeKnner Kuvet, deune den bemgurten,
der dn iit in dem obern O»termnn6ingen nnZ denne uiie»
dn» gnot nnd eigen, »o ieb du bnn in dien vorgennnten
dürlern nnd doidmnreken beiden un nebern, un matten,
un boitz nder nn veide mit uiier ebultigi. (Lente» Viii.
222. Original im ^.rebiv de» Lnrgerspitais.)

Lo besass «ekiiessliek der Niedere Kpitai in O»termnn-
digen aiiein 15 Onter. Lr nutzte die Wälder au», iudem er
sieb duruu» Luu-, Lrenn- und LintriednngsKoiz Kolte. ^ber
nueb die Luueru KennsprneKten LeeKte uuf diesen Wald, vie
Läden ven Ktämmen zn LnnKolz, LrennKolz nnd zn sännen,
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und besonders des Sammeins der Eicheln, mit der einfachen
Begründung: „wie von alters her". Offenbar mussten
ihnen diese Rechte früher wirklich auch zugestanden gewesen

sein, sonst würden sie nicht so zähe und hartnäckig daran
gehangen haben. Der Spitalmeister liess die Bauern durch
den Bannwarten an der Ausführung ihres vermeintlichen
Rechtes hindern, er nahm den Fehlbaren Pfänder ab und
bestrafte sie überdies noch. Die Bauern klagten 1479 den Spital
und als dessen Vertreter den Spitalmeister beim Bat zu Bern
an. Interessant ist nun, aus den nachfolgenden Urkunden
Verlauf und Urteil des Streites zu erkennen.

") Urkunde von 1479 im Archiv der Holzgemeinde Ostermundigen.
7) Achram Eichel- und Buchmast für die Schweine.
8) Nimmt Bezug auf eine unbekannte Urkunde, von Rudolf Hofmeister

(1375—1451) erlassen.
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uncl Kesonder» des Summein» 6er Liebeln, mit. der eintauben
Legi ündniig: „vie von alter« ner". Ottenbnr inn««ten
iiinen die»e lieekte triiiier virkiiek nneii «ngestnnden geve-
sen sein, sonst viirdeu sie nieiit so «aiie nnä KartuüeKig daran
geiinngen Kaken. Der Spitniineister iiess die Lauern dnreii
den Lnnnvnrten au der ^.nstüiirnng iiire« verineintiieiien
LeeKte» Kindern, er nniiin den LeKiKaren Ständer ai> und de-
«trat'ts sie überdies noeii. Die Lanern Klagten 1479 den Spital
nnd nis dessen Vertreter den Spitnimei»ter Keim Rat «u Lern
an. interessant ist nnn, aus deu nnektelgenden Urkunden
Verlaut nnd Lrteii des Streites «n erkennen.

Ieii, Leter veni Stein,") Ritter, Iderr «ne d'vann uud zot«
StattKaiter des SeiinitiieilZen-^mpt» «no Lernn, luon Knndt
initt diiini Inlett, das ntt Kütt sinr dut tiir rnin Herren die rät
nnd inieli Kommen »ind die Lriiernn iüt der gepnr»ame «u»
ostermundingen, eins uud des uuudern teils Lenediet Irenev,
Lurger und meister des nidern Spital« dnselks «n« Lernn, nnd
veu desselken vegen, nnd Klagten die vergenannten iüt dnreii
irnn geünen türspreeben, «ue dern iet«genenten Spitalmeister,
81 uud ii vordernn iiniien gekapt ein Kelit«, genampt der
Ostermnndigervnild uiid den genut«et nud geiiunndeiit, mitt
iioilt«en nnd dein .XeKrnm ^) nn<!ii irm gnot gevnilen, nmbe-
Kümbert von menigkliebem, Lnnn das der vermellt Xidsr-
spitni dnr<!Ü sin ^mptlüt, Si zet« duran irre nmkillieben, ul«

si meinten nnd Kegerrten aise denseikeu mitt reeiitiieiier nr-
teil! davon «uo vvsenn, Lnrntt der vnrkemeiit Spitnimeister
in Kvvesen des türnemen vvsen ^.ntkeni ^.rekers des Ruts
vegts desselben Spitnll», dureb irnn gebnen türspreeben unnt-
vnrten, Sölieb bellt« geböre dem Spitai nnd niemand nnnder»

«no, Lr bnb oneb daselks Lannvardten «ue »et««n, nnd das

bellt« «nebebüeten, Nämliek ein« nrknnd» vor ettii<;ben «v-
tenn vor minen Kerren einem ge»e»»nen rnt ulZgnnngen,^) das

dem Spital eken vil «liegeke, derselk Kal> eueb »iilieb beiit«
mitt »inein Kleinen guot genüt«et, und von den vou Lster-

") IIrKu»<1« von 1479 im ^rekiv clor IlolnZenieiniie Ostermungigen.

') Tekram — Lieliei- unii Lueiunast iiir Sie Seiiveiue.
«) Nimmt Nesuz auf eine unbekannte UrKuuSe, vou RuSoit' liokmsister

(1376—1451) erlassen.
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") Nimmt Bezug auf eine unbekannte Urkunde, von Rudolf Hofmeister
(1375—1451) erlassen.

,0) Ueberlieferung, Brauch.
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mnn6ingen, 8« SV au6ers dun «imlieb banudellten, ptnnder
genemsn, das.sv

des Kerürteu urkund nuek ininr uinktrug utt den
Ovd, veu ininen Kerren den rütenn einkeiientiieken erkannt,
Ond «uo reekt gesproeken, du« der Niderspitui Ki «ine aitkar-
gekraebten gevärd und gereebtikeit des ebgeineilten iiuiit«,
dus «uu sebirmen nnd Lunueu beiiben uud desgiiebeu das
Tekram daseibs uueb uut«en uud niessen söii nnd niug, vie
6ann vun aitbar ist Kunnnen, nnd niugen eueb die ven Oster-
innndingsn in söiiub beiit« mitt irm vieb uneb varen, vie Ki
denn bilZbar geüpt baben, Oeeb ais« das si dbein Ovebien ie-
sen, O« sve dann, (las Ki naeb 6er Ktatt reebt megen türbrin-
gen, das si znu söiiebem vniid reebt baben, Ond nnnser Nider
Kpitai nitt, Köiieb türbringen nnd be«ügen baben »neb diesei-
ben ven Ostermnndingen «u« Kuud angenonien, nnd ist In
dnrutt «il nn6 tag verkün6t, vie 6anu 6er Ktatt Oernn reebt

°) Nimmt öenuiz »uk eine unbekannte llrKunSe, von Kuuolf Hofmeister
< 1375—1451) erlassen,

'«) Ileberlieferung, IZraueK.
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und harkomen ist, und des urkund, die ouch mitt min des ob-

genannten richters anhanngenden Sigell ufgericht, Und sind
hiebi gewesen, Die Edellnn Strenngen fürnämen wysen herr
Wilhelm von Dießbach, Ritter, herr zuo Signow, Adrian vom
Bubemberg, herr zuo Spietz, Thüring von Ringgolltingen,
Alt-Schultheis, Heinrich Matter, Peter Schopffer, Benedict
Tschachtlan, Anthoni Archer, Bartholome Huber, vänner,
Hanns Schütz, Peter Boumgarter, vänner, Jost linder, und
Gylian Äschler, Geben und Beschechen uff fritag nach Sännet
katherinen der heiligen Jungfrowen tag,11) Do man zallt von
der geburt Christi unnsers lieben herren Tusennt vierhundert
Sübentzig und nun Jare.12)

Erst 6 Jahre zuvor, 1473 12"), war von Schultheiss und
Rat zu Bern eine allgemeine Verordnung über den Achram
erlassen worden, auf welche sich offenbar der Rat bei der
Fällung des Urteils stützt. Diese Verordnung, auf Bitte und
Verlangen Thürings von Ringoltingen, dem damaligen Herrn zu
Landshut, lautet in ihrem Hauptteil:

„Item es sol nieman in hölltzer da sy nit ehaftige hand,
sehwyn triben, an holtzhaber l8) und der herschaft oder le-
chenherrn der die hölltzer sind, guottem wissen und willen,
welche aber die sind, die söliche ehaftige haben, das sy in unser

oder ander ir herschaft oder lechenhern höltzer an
holtzhaber trieben mögen, dieselben sollend ouch mit irem vasel
und allen dem so sy in ir hüsen nodturfft sind zuo bruchen an
holtzhaber varen, was sy aber verkouffen, Davon sollend sy
holtzhaber geben als ander weder zum nechsten noch zum
höchsten ungevarlich, schluog ouch jemand mit geverd mer
schwinen in sin hus, dann er bedörfft, und clheine gesaltznen
bachen verkoufft, der sol ouch davon holltzhaber gen, und dem
holtzhern der herschafft die buoß, als harnach gesatzt ist, was
ouch yemand, es seyend wir, ein Statt von Bern oder ander
eigner veld und hölltzer haben, daby sollen ouch wir und sy
beliben, und niemand dahin varen noch triben an unsern oder

") 4. Mai. — ") Siegel des Peter vom Stein ist zerstört. — l") Teutsch

Spruchbuch B. u. Gewölbe S 1347 Staatsarchiv Bern.
'*) Eine Abgabe in Hafer für das Holzrecht.
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und KurKemen ist, und clss urkund, di« eued mitt miu des ob-
genannten riedters undunngenden Kigeii nkgeriedt, liud siud
Kiedi geveseu, Die Ddeiinn Ktrenngen kürnümeu vvsen Kerr
Wiideim veu Dieddued, Ditter, Kerr zu» Kiguov, ^driuu vem
Dudemderg, derr «ue 8pietz, IKüring veu Dinggoiitingen,
^it-Seiluitdeis, Deinried Nutter, Deter Kedopkker, Denediet
Iseduedtiun, ^ntdeni Breuer, Durtdeiume Uudsr, vüuuer,
Duuu» Kedütz, Ilster Deumgurter, vüuuer, dest iiuder, uud
(Zviiuu ^sedier, (debeu uud Desedeedeu ukk kritug uued Kuuuet
Kätderiuen der deillgsn dungkreven tug,") Vo muu «uiit vou
der geiiurt OKristi uuusers iiedeu Kerreu lusennt vierduudert
Küdentzig uud uüu Iure.")

IHrst 6 dudre zuvor, 1473 '^°>, vur von ueduitdeiss uud
Dut zu Leru eiue uiigemeiue Veror6uuug üder deu Medium er-
iusseu vordeu, uuk veieke sieK ekkeukur der Dut Kei der Düi-
iuug des Urteils stützt. Diese Vererduuug, uuk Ditte uud Ver-
iengen Idürings veu Diuguitiugeu, dem dumuiigeu Herrn zu
Duudsimt, iuutet iu idrsm Duupttsil:

„Item es soi uiemuu iu Kölltzer du sv uit ekuktige Kund,
sekvvu trikeu, uu KeitzKuKer '^) uud der KerseKukt »der ie-
ekeukerru der die Koiitzer siud, gunttem visseu uud viiieu,
veiede uiier die sind, die seiiede ekuktige KuKeu, dus sv iu un-
ser oder under ir KerseKukt oder ieekenkern Koitzer un Koitz-
imker trieden megen, dieseiden seiiend »ned mit irem vusei
nnd uiien dem so sv in ir Küsen nudturkkt sind zue KrueKeu uu
KeitzKuKer vuren, vus sv uker verkoukken, Duvnn sollend sv
KeitzKuKer geden uis under veder zum needsten need zun,
Köedsten ungevurliod, sediuog eued z'smuud mit geverd mer
sedvinen in sin Kus, duuu er Kedörkkt, uud dkeiue gesuitznen
KueKen verkeukkt, der soi «uek duvou KoiitzKuKer geu, uud dem
KuitzKern der KerseKukkt die Kuoö, uls iiurnuek gesutzt ist, vus
euek vemund, es «evend vir, ein Stutt ven Dern oder under
eigner veid uud Kölltzer KuKeu, dukv söiien ouek vir uud sv
Keiideu, uud uiemuud dudin vureu uoed triden uu uussru »der

") 4, Nai. — ") Siegel ges Setsr vom Stein ist «erstört. — leutsek
SprueKbueK S, u. «svöibs 8 1S47 StaatsareKiv Sern,

") Lins Abgabe in Saker kür gas UolnreeKt.
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der so die hölltzer und veld sind, guotten wüssen und willen,
und wer das bricht und nit halt, sol als dick das bschicht, dem
vormelt von Ringolltingen oder sinen nachkomen fünff pfund
zuo pen u) und buoß an gnad verfallen sin,

Nach dem Spruch des Rates vom Jahre 1479 waren beiden

Parteien Nutzungsrechte im Ostermundigenwald
zugesprochen worden. Dass den Bauern das Treiben des Viehs
und der Schweine in jene Wälder erlaubt war, bewirkte eine
neue Unzufriedenheit beim Niedern Spital. Der Spitalmeister

gelangte schon im folgenden Jahr mit einer Klage vor
die Herren, und diesmal wurde die Angelegenheit folgender-
massen beigelegt:

„Ich, Rudolf von Erlach, Edelknecht, Schultheis zuo
Bernn, Tuon kundt offennlich mitt dißm brieff,15) das uff
hütt disr dat für min hrn.

'*) Geldstrafe. — 15) Urkunde vom Jahre 1480, im Archiv der Holzgemeinde
Ostermundigen. — '") Gewinn.
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6er so äi« Köilt«er nnä velä sinä, gnutten wüsssn unä wiiisn,
nnä v«r äus KrieKt nnä nit Kait, sol uls äiek äus KseKieKt, äem
vermeit von Dingeiltingen oäer sinsn iiaeKKnmen tlintt ptunä
«no psn ") nnä i>uulZ nn gnuä vertnllen siu,

Nusii ä«in KprneK <1ss Rute» voin laiire l479 warsn dsi-
äsn Darteien Nut«ung»reeiite iin iDstermuuäigeuwaici «nge-
«preeken wnräsn. Dus» äen Danern äas Dreiken äss VisK«
uuä äsr Keiiweine in zeus 'Waiäsr erlaukt war, KswirKt« eius
usus DnzntrieäenKeit Keim Nieciern Kpitai. Der Kpituimei-
«ter gelangte «eken ini teigsnäen dnkr ruit einer Dinge vor
äie Dsrrsn, unä äie«rnai wnräe äie ^ngeiegenkeit telgenäer-
rna«sen Keigelegt:

„IeK, Dnäolt von DrlaeK, DäelKneeKt, KeKnltKeis «uo
Dernu, Inun Kunät «ttennliek nritt äiiZrn Kriett,"') äu» ntt
Kntt äisr äut tnr inin iirn. äie Dnt KienneK gennmpt, nnä iniek
icumen sinä, äer troin türnäin ^,ntkoni ^.reiier

Uelästrake. — I7rKnnae vom lakre 1480, im ^rekiv cier ilolügemsincie
Ostermimcligen, — Sevinn.
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") ,8) Siehe Anmerkung 8.
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äarin gant« nnt« tragen, Dnrntt äis vnn Ostermnnäigen äursii
irn türsnreeden nntvnrten, Ds sv zs uuä zs äadar Kemen, äus

Ir voräsr uuä Ki in söiieden vaiiä, genampt äsr Ostermnn-
äiger vaiiä, mitt irm guot svsn gsvuru, «uo Beinum unä aiien,
nnt«, daden ened imiit« äurinn gsvsiit unä verkenttt uis äus

ir Knntsedattt, Ko Insn ntt«uousm6n gonnsn sv, eigentiied
dsviss, äieseiden sv nn<;d bsgsrrtsn «no verdören, äurin «ied
vinä, äus ettiied gestrnttt, äis in äsm seiden Kolit« un irnil
viiien, gedeiit«st dnden, Ko sv eued äus ge«eugt urdunä vun
vvisnt derr Dnäoit Hutmsistsr ndgungsn,") äus sv nüt« ds-

rür, dnden eued äurinn nitt gedunnäeiit, nnä Kotten ir Knnt-
»ednttt gede »öiied iütrnng, äns si di äem udderürten vniid
.iet«

in »öiiedem vniiä Deedt detten, unä anders nie-
munä, dudi sv ened getrüvten «ue deiiden, nnd devniden äss
änmitt oned äer nrteid, ^tse nned verdüren söiieder Kiag, ant-

vurt, reä, viäerreä, oued veriessn äes urkunds, nnä äer ut-
genommen Kuntsednttt, vnrä uned miu äes «dgenannten ^.r-
eders umdtrug von minen derren äen Daten ntt äen Dvd de-
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Der Spital begründet den Besitz des Waldes und die
Nutzungsrechte hauptsächlich mit der Tatsache, dass sie
daselbst Bannwarten eingesetzt haben. 149021) aber erscheinen
die Bauern von Ostermundigen vor Schultheiss und Rat und
bitten um einen eigenen Waldhüter. Sie verstehen es, die
persönlichen Interessen der Ratsherren zu berühren, indem sie

geltend machen, dass nicht nur in den eigenen Wäldern ge-

">) Siegel zum Teil zerstört. -— ao) 11. Januar 1480

21) Urkunde vom 27. I. 1490 im Staatsarchiv.
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Kunnt, uuä zu« LeeKt gesproekeu, äus äer Luu äes ekgenunn-
teu Kelltz äein niäernn 8vitni s«1 deiiden, uuä er äeu Kunnä-
len uuä äurinn tuu uuä Iusseu, vie sieii äunn gekürt, uuä veu
uiitein dur ist Keinen, nnä äus onek Kevä purtkven äu» seid
Kelltz KeKüten, äie guter zu» »ekirmen unä Iriäen, ui» oued
ver i»t gekrnekt veräen, unä äes ^.edruin» duid, äu» äie veu
Ostermnnäigen zue ziten, 8» seiieks «in virät, initt irin Kleinen
guet nützen nnä niessen, Leed uis« äus si IrümKäe (Ivin äur-
inn nitt nernen, noed ädein ^edruin uliesen rnitt iuterun ge-
äingen, uuä »ei äer uiäer 8pitul si äurinn dilZ Kennet Nur-
tinstug mitt sinem guot nitt irren, ^.der nued äemseiben tug,
so mug äerseid 8pitui mitt sinem guot äuriuu oued vureu uuä
mitt seiieil guot äen üdernutz oued etzeu, Leed uiso äus äer
erderun Iüten vorgenannt Lüternn unä Kügen gesedonet, nnä
äuriuu gevürä nitt gedruedt veräen, 8ölieKer urteiii Kegerr-
ten eued äie rinrtkven urkunä, äie vüräen Inen zu»gedeu, un-
äer min äes odgenunnten Liedters 8igell i>ekunnt, Lnä
sinä diedi geve»en, 80 Kurumd geurteilit Kuden, Lie Läelluii
8trüiirigeu turnümen vv»en, Lerr Leter vom 8tein, Litter,
^.äriun vom Ludemderg, Lerr zuo 8pietz, Idüring von Ling-
goitingen, ^lt-8<!dultkeis, Lrduun ven Nuiireu, LeiurieK
Nutter, Leter 8eKopl?ker, Leneäiet IseKueKtiun, ^.utkeui ^.r-
eker, Luun» Luttler, 8eeKelmeister, LurtKoioine Luker, Leter
Loumgurter, Leter 8vmon, vünnre, Lvüun ^.eii»Kniim, Leter
Loumgurter im Linken, Lunns 8eKütz, Lunns Muuuer, Lv-
liuu L.seKler, .lost iinäer, unä Lr» ^Veräer, Leden uuä Le-
sedeeden utl Lenurstug vor 8uuuet Liiurientng,"") nued äer
gedurrt OKristi nnnös iieken Lerren, luseuut vierduuäert
unä ^ektzig.Iure.

Ler 8nitui Kegrüuäet äeu Lesitz äe» ^Vuiäe» uuä äie
NutzuugsreeKte KuuptsüeKiieK mit äer Intsuede, äu»» »ie äu-
seikst Luunvnrten eingesetzt KuKen. 1499^) g,i)er ersekeinen
äie Lünern von Ostermnnäigen ver 8eKuitKei»» uuä Lut uuä
Kitteu um einen eigenen WuiäKüter. 8ie versteken es, äie ver-
«öniieden Interessen äer Rutsderren zu derüdreu, iuäem sie

geiteuä mueken, äuss niedt nur in äen eigenen Wuläeru ge-

">) Siegel «um 'i'eii «erstort. — ">) 11. ^anu»r 1480

llrkumle vom 27, I, 1490 im StÄiUsareKiv.
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frevelt werde, sondern auch in denjenigen der Berner, und,
weil „Wir (der Rat) nun söllich Ir bitt gar zimlich geachtet,
So habenn Wir daruff den obgemällten vonn Ostermundigen
gönnen, erloubt und zuogelassen, unnder Inen eynen oder
zwen Bannwarten zuo setzen, unnd denselben zuo bevelchen,
alls die unnerloubt eyniche schädlich Eychen, inn dem ver-
mällten Ostermundiger walld, vellenn, oder abhouwen wurden,

Den unnd dieselben, so dick das zeschulldenn khombt,
vonn jetlicher Eych umb dryßig schilling zestraffen

Somit haben auch die Ostermundiger Bauern einen Bann-
warten und dem Niedern Spital ist sein Hauptargument
entwertet. Er muss sich schliesslich doch darein gefunden haben,
denn 150622) wird das Verbot des Waldes und die Erlaubnis
zum Stellen eines Feld- und Waldhüters vom Rate erneuert,
ohne dass auf denselben Rücksicht genommen worden wäre
und ohne dass der Spitalvogt Einspruch dagegen erhoben
hätte. Und auch in der letzten derartigen Urkunde vom Jahre
15542S) verzichtet der Niedere Spital stillschweigend auf
seine Rechte. Die Bauern hatten dem Rat zu erkennen gegeben,

„wie ire vorderen und sy zuo schirm und schütz des

Ostermundigen walds so zuo iren lechenguettern gehört",
Bannwarten gesetzt haben, die Fehlbaren gebüsst, aber dass
die Busse für fremde Diebe zu gering sei und diese unbedingt

erhöht werden sollte. Der Entscheid des Rates war der,
dass das Recht zum Einsetzen eines eigenen Bannwarten neu
bestätigt, und zugleich die Busse für fremde Waldfrcvler um
zwei Pfund „gemehret" wurde. Damit hat dieser Streit
endgültig seine Erledigung gefunden; denn der Niedere Spital
hat nachher nie mehr Rechte auf den Waldnutzen und die
Bannwartbesetzung geltend gemacht und, die Bauern haben
auch nicht mehr für nötig befunden, periodisch ihre Rechte
bestätigen und bekräftigen zu lassen.

") Urkunde vom 14. II. 1506, im Archiv der Holzgemeinde Ostermundigen,
Siegel des Rates ganz wenig gebrochen.

") Urkunde vom 28. April 1554, im Archiv der Holzgemeinde Ostermundigen,

Siegel ebenfalls wenig zerstört.
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frevelt werde, sendern sneb iri denienigen 6er Deiner, nnd,
weil „Wir (6er Rat) nnn söllieb Ir bitt gar ziniiieb geselltet,
8» bsbenn Wir dsrnff den obgernäiiten venn Osterinnndigen
gönnen, erienbt nn6 znogelnssen, nnn6er Inen evnen odei'
«wen lZannwnrten zn» setzen, nnn6 denselben zno beveleben,
all» 6ie nnnerlonbt evniebe sebädiieb Dveben, inn 6ern ver-
inällten Osterinnndiger wsiid, veiienn, »6er sbbonwen wnr-
6en, Den nnn6 6ieseiben, so 6ieK 6ns zesebnlldenn KKornbt,
venn ietlieber Dveb nrni> drvüig Sendling zestrstten

Somit bsben sneir 6ie Ostermnndiger Dnnern einen Dsnn-
wsrten nn6 dem Niedern Spitsi ist sein Dnnptsrgnment ent-
wertet. Dr innss sieli sebliesslieb deeb 6srein getnnden iisben,
denn 1506 22) ^-j^ Verbat 6ss Ws16es nn6 6ie Drisnbnis
znrn Steilen eines Dei6- nn6 Wnl6Küters vein Dste erneuert,
ebne 6sss snk denselben DneKsiebt geneininen wer6en wäre
nn6 ebne 6sss 6er Spitsivogt Dinsnrneb 6sgegen erbebeil
bntte. Dnd sneb in 6er letzten rlersrtigen DrKnn6e vern dsbre
Z554 2») verziebtet 6er Nieclere Spitnl stiiisebweigen6 nnt
»eine Deebte. Die Dnnern Kntten dein Dnt zn erkennen gege-
ben, „wie irs vorderen nn6 sv znn sebirin nn6 »ebutz 6e»

Dstermnn6igen wsids so Zun ire« Zeo/öenAÄetter« Ae^ört",
Dsnnwsrten gesetzt KsKen, die DeKiKsren geknsst, sker dss«
die Dnsse tlir treinde Diebe zn gering sei nnd diese nnbe-
dingt erböbt werden seilte. Der DntseKenl 6e» Dstss wsr 6er,
6ss» 6s» Delikt znrn Dinsetzen eine» eigenen Dsnnwsrten nen
Ke»tätigt, nnd zngleiek die Dnsse tnr treinde Wnidtrevler nrn
zwei Dtnnd „gemebret" wnrde. Dsinit Kst dieser Streit end-

gnitig seine Driedignng getnnden; denn der Niedere Spitsi
Kst nseKKer nie rnekr DseKte snt den Wsidnutzen nnd die
DsniiwsrtKesetznng geltend geinsekt nnd, die Dsneril KsKen

snek niekt mebr tnr nötig Ketnnden, periodisek ibre Deebte
bestätigen nnd bekräftigen zn lassen.

") IlrKunSe vom 14. II, 1506, im ^rekiv Ser IlolsigemeiiiSs OstermuoSigeii,
Siegel Ses Rstss gan« veuig gebroeken.

") IlrKuvSe vem 28. ^.pril 1554, im ^re.Kiv Ser IIoI«gemeinSe OstermuuSigsv,

Siegel edensälls vsvig «erstört.
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Ueber die finanziellen Verhältnisse des bernischen

Papierers Tschan Jacki.
Mitgeteilt von H. Morgenthaler, Bern.

1466. 12. Juli. Monin Tschastel von Mümpelgart zeschriben,
Tschan Jaggen dem bapirmacher zebeiten LV guldin
darumb er minen herrn geschriben hatt biß Michahel,
meint er dazwischen sin bapir ze verkouffen und in gütlich

zezaln. R, M. 1/251.
1467. 2. Dez. Tschan Jacki sol sin schuld, nämlich die C R halb

bis Thome und die übrigen über das hochzit.
R. M. 2/389.

1469. 29. Nov. An Martin Velltins sun von Strasburg, als im
Tschan Jacki ettwas schulde, darumb uff jetz künfftig
zinstag tag uß, das er so gütig sy und im umb miner
herrn willen XIIII tag darnach beite an ufftriben ko-
stens, so wellen min herrn hoffen, er soll gütlichen zallt
werden und sölichs in gutem umb inn beschulden.

R. M. 5/134.
1470. 9. Febr. Tschan Jackis halb ist er schuldig gewesen

minen herrn ic und xx guldin böß d. und umbgellts halb
und dann LXXX guldin an Jacob d'Argent.

R. M. 5/233.

[Diese 120 Gulden Böspfennig- und Umgeldschulden
wurden von der Stadt an der 150 Gld. betragenden
Kaufsumme um die Papiermühle in Abzug gebracht.]

— 15. Febr. An Jacoben Argen, das er so gütig sy und der
schuld so im von Tschan Jacki usstand, darumb zil und
tag jetz verlouffen ist, gütlich beyt bis Mittervasten,
wellen min herrn helffen und daran sin damitt im sin
gellt werd und darzu sölichs umb inn verdienen.

R. M. 5/241.

— 24. Juli. Gib Tschan Jacki fürdrungbrief an die statt
Straßburg und ouch an Walther Vögten von Niclaus von
sanct Johann dem wirt zem Bock ze Straßburg umb ein
rechnung. R. M. 6/149.
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Höbsr äis Kua^isUsu VsMItuisss äss bsruisoksli

kavisrsrL ?8oKg.ii 5s.«Ki.

Mitgeteilt von Ii, NorgevtKäler, Lern.

1466. 12. duii. üdonin Isedustei von Nümpeigurt zs«sdrideu,
d^»eknn duggen dem iiupirnineder zei)eiten BV gnidin
durumb ruiusu derrn gesedridsn Kutt did Niedudei,
meint sr duzviseden «iu dnpir zs verkoniten uud iu gut-
lisd zezuin. 15. N. 1/25,1.

1467. 2. Bez. Isedun dueki ««1 «iu sednid, liumiied die K duid
di« Iderue und die üdrigen üder du« Keedzit.

B. N. 2/3«9.
1469. 29. Nuv. ^.n Nurtin Vsiitin« «nn ven 8tru«dnrg, ui« im

l«ekän dueki ettvns «eduide, dnrnmd ukk zstz Knnid'tig
zinstug tug nd, du« er se gütig sv und im und) mins,'
derrn viiien XIIII tug durnund iieite uil nkidriden du-

«ten«, so veiien min derrn deinen, er «eii gütiieden znllt
xverden und «eiied« in gutem umd inn dessdniden.

B. N. 5/134.
1479. 9. Bsdr. Issdun dusdis iiuid ist «r ssduidig gevessn

miueu derrn i° und xx gnidin dnö d. und nmügsilts dndi
nnd dnnn BXXX gnidin un duend d'Urgent.

Ii. N. 5/233.
l^Oiese 129 (duideu Lüsykennig- nnd 1Iingeid«eKuidsi>

vnrdsn ven dsr 8tudt nn dsr 159 (did. dstrugsndsn Buni-
«umms nm dis Bupiermüdi« in ^dzng gsdruedt.^

— ,15. Bedr. ^.n duciedeu ^rgsn, du« er «e gütig sv und der
«eduid «n iin ven Isedun dueki usstnud, durumd zii und
tug zstz verinnkien ist, gütiied devt dis iVlittervnsten,
veiien min derrn Keitten nnd durun «in dumitt im «in
geiit verd und dnrzn «üiisds nmd inn verdienen.

N. N. 5/241.

— 24. dnii. <did ?sedun dueki lürdrungdriet' un die «tntt
Struödnrg nnd «ned un Wnitder Vegten ven Xieiun» von
«unet dodunn dem virt zem Beek ze Ktruddnrg nmd ein
reednuug. R,. N. 6/149.



— 67 —

1471. 9. Sept. An Tschan Kannen von Mimpelgart von der
lumpen wegen die Tschan Jacki von im kouft hatt; be-
zale er inn nit, so wil man gut gericht halten.

R. M. 8/67.
Die grosse Summe von 120 Gulden 210 8, welche Jacki

der Stadt schuldig war als Wein-Abgabe, wäre für einen
Privatmann nur schwer zu erklären, auch wenn man
annehmen würde, dass er schon viele Jahre die Abgabe nicht
bezahlt hätte. Verständlich wird sie dagegen, wenn wir Tschan
Jacki als Weinhändler kennen lernen, bevor er [wie wir
annehmen im Jahre 1465] die Papiermühle zu Worblaufen
einrichtete. Im solothurnischen Missivenbuch Nr. 12 [rot], Fol.
54 ist folgendes zu lesen :

Wir der Schultheis und rat zu Solotern bekennen und tund
kund mengklichem mit disem brieff das für uns uff den
hüttigen tag, datum diß brieffs, komen ist der erber Franziscus
Monati von Iferden, öffnet wie daz er Tschan Tschaegin den
pabirmacher zu Bern habe geschuldigott daz er allhie zu Solotern

zu gott und den heiligen habe geschworn die seckelmeister

bi uns ir schuld von des bösen pfennigs wegen uff ein
genampt zil ußzerichten, das er nit habe gethan und bat uns
das wir im deß kuntschafft der warheit wollten geben, wan er
die im rechten zebruchen nottürfftig were. Also angesechen
daz kuntschafft zu recht nottürfftig zegeben und nit ze
versagend ist so habent wir unser amptlüt, so zu den selben ziten
an dem seckelmeisterampt gewesen sind, gefragt. Die hand
gesagt bi iren eyden so si tan habent, daz inen wol kund und
indenk sy daz einer genant Pyere Gotschatz und der obgenant
Tschan Tschaega uff ein zit haben geschworen, den bösen

pfennig zebezalen ; daz habent si nit getan noch den eyd
gehallten. Dem nach so sind wir ingedenk das die selben unser
amptlüt an uns begert hand daz wir unsern lieben und
getrüwen Eydtgnossen und mitbürgern von Bern sölich der ob-

genembten Übersechen wollten schriben und bitten daz si sy
zu bezalung wollten wisen, das also beschechen ist und beid in
der obgemelten unser lieben Eydgnossen und mitbürgern
straff komen und darzu gehallten sind daz si den gemelten
unsern seekelmeistem nach irem Übersechen bezalung habent
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,1471. 9. Leut. ^rn IseKun Daunen von Nimpeigart vou cisr
iumneu vegen die IseKan daeki von irn Kuutt Kutt; Ko-

«ale er inn nit, so vil rnun gut geriekt Kulten.
D. N. 8/67.

Die grosse Summe vou 129 Dulden — 219 W, veieke dueki
der Stadt sekuidig vur uis Weiu-^KgaKe, vüre tür einen
Drivutrnunn nnr sekver «n erklären, uuek veuu murr un-
uekmen vürde, duss er seken vieie dukre die ^.KgaKe niekt Ke-

«akit Kütte. VerstündiieK vird sie dagegen, venn vir IseKan
daeki ais WeinKündier Kennen lernen, Kevor er l^vie vir an-
nekmen iin dakre 1465^ die DapiermüKis «n WerKianten ein-
riektete. Irn soiotkurniseken NissivenKueK Nr. 12 sret^, Doi.
54 ist toigendes «u lesen:

Wir der sekuitbeis und rat «u Suiuteru KeKennen nnd tu iui
Kund ineugkiiekein mit disem Kriett das tür uns utt deu Küt-
tigen tag, datum diö Krietts, Kemeu ist der erker Druu«i«eu»
Nenuti veu Iterdeu, ottnet vie du« er IseKan IseKaegin den
pnbirmaeiier «u Dern KuKe geseknidigett da« er allide «u Seiu-
toru «u gott und den Kedigen KaKs gesekvern die seekeimei-
ster Ki uns ir sekuid von des Kesen ptennigs vegen utt ein
genampt «il uö«eriebten, das er nit KaKe getkan uud Kut nns
das vir iin deö KuntseKuttt der varkeit vöiiten geken, van er
die im reekten «ebrueben nottürtttig vere. ^dse ungese<>Ken
da« KuntseKuttt «u reekt nettürtttig «egel>en nnd »it «e ver-
sagend ist s» KuKent vir unser umptlüt, so «u deu selben «iten
an dem seekelmeisternmpt gevesen sind, getragt. Die band
gesagt bi iren evden so si tan Kabent, da« inen voi Knud uud
iudeuk sv du« einer genant Dvere Dutsebat« und der obgenuut
d'seban Isebuega utt ein «it Kuben gesebvoren, den bösen

ptennig «eke«aien; da« KaKent si nit getan noek den evd ge-
Kellten. Dem naek so sind vir ingedenk das die seiKen unser
amptiüt an uns begert Kund da« vir nnsern iieben nnd ge-
trüven Dvdtgnessen nnd Mitbürgern ven Dern sölieb der eb-

genembten Überseeken vöiiten sebriben uud bitteu du« si sv
«u Ke«uiung vöiiten visen, das also KeseKeeKen ist nnd Keid in
der «Kgemeiten nnser iieken Dvdgnossen nnd mitkurgern
strntt Kemen und dur«u gekuiiten sind da« si den gemeiten

nnsern seekelmeistern nuek irem Überseeken Ke«aiuug KuKent
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getan. Und daz sölichs war sy so haben wir unser statt secret

insigel getan druken in clisen brieff, geben uff samstag nach
dem ingend jar anno &c. LXXVIIP. [3. Jan. 1478.]

Dies geht zurück auf die Jahre 1463 und 1464, wie wir den

bezüglichen Stadtrechnungen entnehmen *) :

1463. Tschan Tschage von Tund zem bösen pfennig
Bern hat ingeleit Lxxxxiiij xxxviii S xiiii ß ii d.

som. zem umbgellt ix ß.
hinuß und ab land X som. Tut xxx ß.

Summ XLviii S x ß. [St.-R.
1463, Fol. 8/9.1

1464. Tschan Tschagge von Tut zem bösen pfennig
Bern hat ingeleit i°Lxxj Lxxi ß x dn.
som.
hinuß Vj som. zem umbgellt xvii S i ß.
ab dem land V som. Tut xxxiil ß.

[St.-R. 1464, Fol. 4/5.1

Im erstem Jahr bezahlte Tschan Jacki bloss 2 S 11 ß in
Wein, im folgenden 36 S in bar. So blieb er den Seckelmei-
sten Ludwig Hosang und Conrat Satler 100 U 8 ß schuldig.
Als er auch durch einen Eid sich nicht veranlasst fühlte, seine
Schuld zu bezahlen, machte man dem Stande Bern Mitteilung
und verband damit zugleich die Bitte, auch den Pierro Got-
sehatz, der in einem analogen Falle war, zur Bezahlung seiner
ausstehenden Schulden zu verhalten.

Ueber die bernischen Massnahmen sagen die Akten
folgendes :

1467. 12. Sept. An die von Solotora. Min herrn habent Pirro
Cozett und Tschan Jacki in gefangnuß geleyt ; wellen sy
ettwas darzu tun mögen sy tun. R. M. 2/298.

— 23. Sept. Pirro Gotzet und Tschan Jaggi sind irs meyn-
eyds halb den sy gesworn haben von der von Soloturn
wegen durch min herrn gestrafft umb C S, die zu geben
oder an recht zu komen und gan laßen das billich ist.

R. M. 2/310.

') Nachträglich ersehen wir, dass Tschan Jacki auch im Jahre 1459 in
Solothurn 83 Säume Wein einkellerte und 17 Säume „hinuß" verkaufte (St.-R.
1459, Fol. 22/23).

— 68 —

getan. Onä än« seiiebs vnr sv so baben vir unser stntt seeret

insigsi getan druken in äisen briekk, geben nick sumstag nneb

äem ingenä zur anno Äe. LXXVIIL. i3. dan. 1478.)
Dies gebt «urüek auk äie dabre .1463 unä 1464, vie vir äen

be«ügiiebeu Studtreebuungen entnebmen:
1463. lseban lsebage ven lnnd «em bösen pkennig

Oern bat ingeleit Lxxxxiiiz xxxviii Zi! xiiii ^ ii <i.

som. ^em nmbgedt ix T.
Kinuö nud ab iaud X sem. lut xxx /I.

Summ XLviii « x ^St.-L.
1463, Lob 8/9.!

1464. lseban lsebagge von lut «em besen pkenuig
Lern bat ingeieit i°Lxxz Lxxi K x dn.
sein.
binuiZ Vz som. «em nmbgeiit xvii T i
ab dem iund V som. lnt xxxiH ^.

^St.-L. 1464, Lob 4/5.1

Im erstern dabr be«abite lseban daeki bioss 2 K 11 /) in
Wein, im koigenden 36 K in bar. So blieb er den SeeKeimei-
sten Lndvig Lusang nnd ldunrat Satier 199 iL 8 ^ sebnidig.
^is er aneb dureb einen Lid sieb niebt veranlasst klibite, seine
Sebnid «n be«nbien, muebte man dem Stande Lern Mitteilung
nnd verband damit «ugieiek die Litte, uueb den Lierro Lut-
sebat«, der in einem analegen Lalle var, «nr Le«nbinng ssiner
aussiebenden Sebnldsn «u verbulteu.

Leber die berniseben Nassnabmen sagsn di« ^,Ktsn kul-
gsndss:
1467. 12. Sspt. ^n di« vun Suiuturn. Nin berrn bnb«nt Lirru

Lu«stt und lseban daeki in gskangnulZ geluvt; veiieu sv
ettvus dar«n tun mugsn sv tnn. L. N. 2/298.

— 23. Sept. Lirru Lut«st und lseban daggi sind irs mevn-
evds baib dsn sv gesvern baben ven der vun Suiuturn
vegen dnreb min Ksrrn gestrakkt nmb L E, dis «u geben
oder an reebt «u Kem«n nnd gun ialZen das biiiieb ist.

L. N. 2/319.

>) NaeKträglieK erseken vir, Sass lsekan laeki «uek im ^akre 1469 in
SslstKurn S3 Saume Vein einkellerte uuS 17 Saums „KiuuL" verkaufte (St.-R,
1469, 22/23),
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29. Nov. An die von Soloturn, nachdem Tschan Jacky
und Pirro Cochat als von des bösen pfennigs wegen üch
ettwas schuldig syend, das sy die xviii S also von inen
nemen und von des übrigen pacientz haben wellen.

R. M. 2/386.

Wie lange man noch Patience haben musste, meldet die
Geschichte nicht; man wird in Solothurn wohl froh gewesen
sein, als endlich die letzte Rate eintraf.

Ueber Tschan Jacki ist nachzusehen: Ad. Fluri, Die
Papiermühle „zu Thal" bei Bern und ihre Wasserzeichen. 1466

bis 1621. Neues Berner Taschenbuch 1896, S. 192 ff. H. M.

Aus einem Brief des Landvogts G. Stürler in Saanen

an die Bern. Regierung 1566. ')

Mitgeteilt von Rob. Marti-Wehren, Bern.

Ils ich verschinnenen 10. Chorrgricht
ghalten, von wegen das mir fürkomen,
wie an einem Berg, das horn genant,
an Suntagen uss allem land ein gross
volck zusamen käme, mitt spielen tant-
zen unnd anderen unfuren ein unerbar
wäsen triben, hiemitt auch die Predig
versumpfen, unnd desshalb die, denen

der Berg zu statt, unnd den Summer daselbs zu Barg gangen,
für Chorgricht forderen lasse, Alle Sachen gruntlich ze
erkundigen, damitt ich mich in abschaffung und straff dess un-
erbaren wässens dest fuglicher unnd leichtmässiger hallten
köndte. Alls ouch selbige demnach under anderem anzogen,
das sy dess gantzen Summers nie zur predig kommen, so doch
inen sölichs wol müglich, die wil der berg, da sy wonind, nitt
mer denn ein stund wegs von der kilchen gelegen sye, da hatt

') Aemterlmch Saanen, A, pag. 69, Bern. Staatsarchiv.
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29. Nov. ^.u di« von Soloturn, nueddein lseduu duekv
und Lirro Ooedut uls von cles dösen Pfennigs vegen üed
ettvns seduidig svend, dus sv die xviii tt ulso vou inen
ueinen nnd ven des üdrigen pueientz dudeu veiieu.

L. N. 2/386.

Wie innge inun noed Lutienee duden innsste, ineldet die
Oesediedte niedt; renn vird in Soiotdnrn vodi trod gevesen
sein, uls endiied die letzte Oute eintrat.

Ileder lsedun dueki ist nnedznseden: ^.d. Linri, Oie On-

pierrnüdie „zn ldni" liei Lern nnd idre Wusserzeiedeu. 1466

dis 1621. Neues Leruer lusedenduek 1896, S. 192 tt. L. N.

^.118 6iu6in Lrisf äss LMävoAs Ltürlsr iu Laausu

au äis Lsru. KsZisruuS 1566.')
Mitgeteilt vou Rod, IVlarti-VeKren, Kern,

iis ieii versedinnenen .19. «dderrgrieiit
gduiten, ven vegen du« inir türkeinen,
vie uu einein Lerg, dus dorn gsnunt,
un Suntngen uss uiiein iund ein gross
voieK zusuinen Küine, initt spielen tunt-
zeu unnd nnderen untnren ein nnerdur
vüsen triden, diernitt uued die Oredig
versurnpten, nnnd dessduid die, denen

der Lerg zn stntt, unnd den Suinmer duseids zu Lürg gnngen,
Lir (diorgriedt turderen insse, ^iie sueden gruntiied ze er-
Kundigen, dumitt ied inied in ndseduttung uud strutt dess uu-
erbnren vnssens dest tuglieder nnnd ieiedtinüssiger iiniiteii
Köndte. ^.ils oned seidige deinnued nnder nnderein niizegen,
dus sv dess gnntzen Snmniers nie znr predig Keinrnen, se deed
inen söiieds vei inügiied, die vii der derg, dn sv veniiid, nitt
iner denn ein stuud vegs vou der Kiiedeu gelegen sve, dn iiutt

') ^emterlinek Sahnen, ^, pag, b!>, Lern, Stlmtsnreiiiv,
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